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A il s d e in s ü d l i ch e » Indien.
(Nach dem Französischen vou Emile Guimet.)
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(Die Abbildungen nach Photographien und Zeichnungen von F. Rögamey.)

Das merkwürdigste unter diesen architektonischen Pracht
werken ist der sogenannte Tausendpfeilersaal, denn keine der
Granitsäulen ist der anderen gleich, und sowohl Architekten
wie Bildhauer haben bei deren Bearbeitung ihrer Phantasie
die Zügel schießen lassen. Während die einen massiv und
schwerfällig sind, sind andere aus einer Unzahl zierlicher
Säulchcn zusammengesetzt; alle zeigen in die Masse des
Steines selbst ausgehanen mythologische Personen und Be
gebenheiten. In diesem steinernen Walde, von unzähligen
göttlichen Wesen belebt, verweilen und nächtigen sogar an
hohen Festen die Pilger; diese Bildnisse mit wohlwollenden
Mienen oder schrecklicher Geberde, diese hundertarmigen
mythischen Wesen, diese von Ungeheuern getragenen Göt
tinnen, diese himmlischen Streiter aus den aufgethürmten
Leichnamen ihrer Feinde triumphirend, diese schäkernden
Zwerge und tänzelnden Nymphen, dieses ganze lebensvolle
Bild des Olymps muß, zumal Nachts, beleuchtet von dem
eigenartigen Glanze der indischen Gestirne, einen gewaltigen
Eindruck auf den blindbegeisterten Gläubigen machen.

Alle diese Götzenbilder sind Darstellungen des Siva
und seiner Gattin Parvati, des Wischnu und seiner Gattin
Lakschmi, nirgend ist eine Spur von Indra oder Brahma
zu finden; es spricht das dafür, daß dieses Bauwerk der
Zeit des bereits ausgebildeten Sektenwcsens, nach unserer
Zeitrechnung kaum dem Mittelalter entstammt. Bon dem
Vorhandensein der vou den Missionaren des 18. Jahr-
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Hunderts viel betonten Dreiheit, Brahma, Wischnu und
Siva, findet sich weder hier noch überhaupt in Indien
eine Spur, da kaum ein einziger Tempel ihr geweiht ist.
Jedenfalls war die Bildung sener Drei-Götter-Gruppe ein
vergeblicher Versuch der Einigung gegenüber dem mehr und
mehr um sich greifenden Sektenwesen.

Unter den eine bestimmte Rolle spielenden Gottheiten
sei der jugendlichen Kama-deva als der Gott der Liebe
erwähnt; seine einheimische Bezeichnung Cupid oder Äipuk,
derselbe Name von hinten gelesen, stimmt in merkwürdiger
Weise mit derjenigen des römischen Cupido überein. Seine
Frau oder seine Mutter ist Kamarati, welche ans einem
großen Vogel mit Schwimmfüßen, einem Schwane oder
einer Gans, die hohe Schule reitet. Wie der Schwan
eine der Verkörperungen Jupiters darstellte, so war die
Gans der Isis oder Athor, der ägyptischen Venus, geweiht,
und es steht also die Idee mit dem Vogel nicht vereinzelt
da. — Inzwischen waren die Musiker und Tänzerinnen
fertig geworden und erwarteten die Reisenden in einem mit
granitenen Götterfiguren, die sorgsam mit zerlassener Butter
benetzt waren, ausgeschmückten Saale des Tempels; eine
Oboe, eine Flöte, eine Trommel und zwei kleine Cymbeln
bildeten das Orchester. Die Tänzerinnen waren bekleidet
mit dem unendlich langen Stücke Stoff, welches zunächst
die Beine in weiten Falten hosenartig umgiebt, dann über
die linke Schulter herübergehend um die Taille herumgelegt
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